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waren, welche Mühe sie sich machten
und. was umsonst war, damit 'wir
daraus lernen.

Der heimatverbundene Mensch weiß
das. Er schließt sich r mit
Gleichgesinnten zusammen in dem
Bemühen, uns die Attri bute der
Heimat (den Boden, das Wasser, die
Tier- und Pflanzenwelt, die Menschen,
geschichtliche Zeugen und Denkmäler,
die Kreuze am Wegesrand) als
Zeichen der Sühne, der Mahnung und
der Erinnerung wieder bewußt zu ma-
chen. Sagen und Erzählungen,
Volksgut und Volksbräuche, und
selbstverständlich auch die heimatliche
Mundart sollen gepflegt werden, damit
'wir erkennen, aus welchen Quellen
wir schöpfen. So entstehen die
Heimatvereine. und sie sind es, die
die Dinge und Gebräuche aus der Zeit
unserer Vorfahren festhalten, die sonst
unwiederbringlich verloren gingen.
Sie beleben die Ortsgeschichte neu,
pflegen die Kulturdenkmäler, sam-
meln das Erzählgut und ,gründen
Heimatmuseeen und veranstalten
Heimatfeste. Sie bewahren auch das
Andenken an unsere Vorfahren, denen
wir Achtung und Dank schulden. Wir
brauchen sie, diese Heimatenthusia-
sten, die Mundartsprecher, die
Heimatkundler, die das Ohr am Herz
des Volkes haben, die uns unsere
Heimat neu erfahren lassen.

(wOZU SRA UeREN WIR HEIMATVEREINE ?) .
von Josef Weyand

Heimat, Heimatgeschichte. Heimat-
kunde - was ist das, was soll damit ge-
sagt werden und was ist darunter zu
verstehen?

Heimat - ein Begriff, der noch nicht
einmal richtig zu definieren ist. Aber
insgesamt ist das die Verwurzelung
unserer Existenz, unsere Geborgenheit
in engen, vertrauten Grenzen
ausgefüllt durch ein nie ganz zu
entwirrendes Geflecht von Beziehun-
gen-Hier wird die Brücke geschlagen
von Mensch zu Mensch, . ohne,
Unterschied von Stand und Begabung.
Hier finden wir uns in einer gemein-
samen Vergangenheit wieder. Hier
können wir uns unserer heutigen, in
manchem zerstörerischen Lebensweise
widersetzen, indem wir uns auf einfa-
che Dinge konzentrieren. Hier finden
wir Ruhe, wenn unsere Beziehunzen, e
nach draußen nicht oder nicht mehr in
Ordnung sind, wenn der rasche
Wandel uns quält.

Die Heimatkunde befaßt sich mit den
Lebensordnungen der Heimat. Sie ist
das Bindeglied zwischen der
Biographie des einzelnen und der
Natur- und Kulturgeschichte seines
Ortes, erkennbar an der landschaftli-
chen Ausformung in Sprache, Sitte
und Gebrauch. Heimatkunde könnte
definiert werden als das geordnete
Wissen um diese Dinge. Heimatkunde
soll uns die gesammelten Erfahrungen
unserer engeren Heimat wiedergeben ..
Sie soll uns zeigen, welche Faktoren
unser Leben und . das unserer
Vorfahren bestimmt haben, welchen
Zwängen diese Menschen ausgesetzt

Ist es jetzt noch notwendig zu erklä-
ren, warum wir Heimatvereine brau-
chen?



( VOM BAU DER BACHEMER WALDMÜHLE)

von Franz Schumacher

lIDiebdgi~ebe ~rouiIr? jirabant war sthon
in alten leiten bekannt für ibre
jfruebtbarkeit, ihren 3Reicbtum unn iure
~ebölkerung~bicUte. iIDocbüer jijorbteiI
bie~er f)robirrj, ber beibe~cit~ ner beIgi~cb-
niroerIänbis d)en <&5rett?cliegt, war frill)er ein
unfruebtbar~, üünn besiebeltes ~nll - unb
~eillegebict. illie rLaewobnerllieser <l9egenb
lebten baber überWi.egenllncm ~anllcl. ~ie
nerkauüen, Was' in ner mtmgebung uerge -
stellt murne: f)erückcn unb1ßür~ten, \}J;ex-
tilien unb 1!upfer~5'eI. ~ie mut?ten bafür
weit umUer?ieben.mtm iuren mttion5'rabiu~
?u erweitern, legten ~ie an bielen erten in
weiter jferne illepots an unll betätigten ~i.cl)
bort als igerkäufer unb ~a5'twirte ober
burtU~tteiften, meist ?u ?weit, llie umHe-
genlJen i!)örfer, wobei ~ie Ibre Ware mit
SieD trugen: bie 1!upferkcssel bingen an
einer ~tange, 5'0 bat? ~ie bie mörfer llamit
abklapperten.

ltnei bon ibnen kamen kur? bor 1720 ~o -
gar nad) rßad)em UM liet?en5'itbuier nieller.
Qls gab llamaI~ kein QEinwounermeIbeamt,
unb ~o kam es, bat? il)re ursprünglitben
jf amiIiennamen niemaI~ aufges tbrieben
wurben. i!)ie rLaac1)emernannten ~ie einfatb
~rabänber (1ßrabenber). :mer eine, ~imon
mit l)ornamen (angegebener @eburt5'ort
QCerpenbei .i1eüren, bemnatb wobI 1!)au-
~ierer ber 2. ®eneration) bau~ierte an - .
~tbeinenb in ber weiteren mtmgebung, ~o
bai; er 1721 bei ber groi;en bnbmai; gar
nitbt aI5' QEinwobner erwäbnt wurbe. <!Er
war aber tliermaI tlerl)eiratet. lw ei seiner
jfrauen ~tammten aus jßad)em, bie beiben
anberen a~ (lEpweiIerb'?w.QCrettnicl).~ein
älterer 1!ompagnon nannte 5'icl) 3Reiner,
genauer 3Lteinerus1ßrabenber, offenbar,weil
er ein bii;d)en brein konnte. mas' mui; ein
finbiger lkopf gewesen sein.1ßei ber'ianll

mai;l non 1721 murue er noch gering-
~ebät?ig al~ 'l[agelöbner be?eid)n.etJJm ]Be-
?ennalretlision5'protoko1I2ncn 1731oeif?tes'
sebon : "3Reineru~ jßrabenber , ein lEirtb,
brennet aUtOflottas'd)." flottas'cl)e gewinnt
man bureb '~erbrennen ncn ~ol'? unn
brauebt sie sum iIDüngen unb ~eif~ieben
(bamal5' ~ebmierseife). <lE~ kann sein, baf?
er a15'magelöbner nem bamaIigen 1iac1)emer
:iIIll.eiera:fIfIlatbiaslkraus bebiIfIiebwar. 1!)er
üane nämIieb keine ~öl)ne, aber fünf \}J;öd)-
ter unb war ein reieber :iIlflann.3J(Jmgel)ört.en
brei jfltlüblen:bie j!)orfmiible (bermutIid) l:Jas'
spät.ere ®astuaus illoU), ferner bie ~äge-
müble unbbie 1Lobmübleim ~effe~bad)tal.
l)on seinen \}J;öcbternwaren ?wei (31ooan-
netta unb jfltlagbalena) noeb jung. mie
lkatbarina war sebon uerlobt unll bie jfltlar-
gareta bereit~ mit 310bann 1ßoben tler-
beiratet. mer bie :iIlflariawar ~cbonWitWe.
~ie beiratete im 31aur 1721 ibr~ l)ater~
magdöbner 3LteinerTßrabenller. 3Jmgleid)en
31abre, uielleiebt am gIeicben 'Orag,l)eiratete
lkatbari na il)res i9aters anberen \}J;age-
löbner, ben ~a~ :fIfIlatbi~jfltlüIler..

1 Als sich nach dem 30-jährigen Krieg die Verhältnisse
wieder normalisiert hatten. wurde im Jahre 1721 in den
Dörfern des Amtes Saarburg eine Art Grundkataster
angelegt Von jedem Feld wurden Besitzer. Größe und
die Fruchtbarkeit nach drei Klassen als Grundlage der
zukünftigen Besteuerung vermerkt Zu diesem Zweck
reiste eine Kommission durch die Dörter.

2 Die Ergebnisse der Landmaß von 1721 wurden alle 10
Jahre überprüft (revidiert). umdie inzwischen erfolgten
Besitzwechsel zu erfassen.

3 Die bedeutenderen Grundherren setzten im Dorf je
einen Meier ein. der ihre Interessen vertrat, d.h. dafür
sorgte, daß die Abgaben und Fronarbeiten pünktlich
geleistet wurden. In Bachem gab es zeitweise einen
maximinischen und einen warsbergischen Meier.
Au.ßerdem setzte das Amt Saarburg einen chur-
fürstlichen Meier ein, der etwa die Funktion eines
Ortsvorstehers hatte. Kraus bzw. Müller waren
churfürstliche Meier.
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4
~llr brei QClumne" brs .fflders' (Jßouen,
iBrnlJenuer unn ifl!1üllrr) uiaren .fffiänner,
üre lesen uno sthreihcn knuntcn, u(ellcic(Jt
als' cin?(ge im morfe. ,If)ans iMatflias war
urm alten 1kraus bei seinen ~mts'grs'dläften
?ur ~allb gegangen unc uiurüe sparer ües -
scu ~uc(lfolgl'r nn ~mte. 3'Jo{Hmnjßoben,
1!;)ans' ifl!1atbias ffi!1üIlel' unn 3R.ciner j§l' a -
bcnner muraen gemeinsam 'Qrcilllabcr uer
bcibcll iWlül)Ien am ~dferslJad). jfür bes'
jlnd crs ([0 c{lter llzat(larina, bi.l' 1724 bell
ffiatl) i as lkammcr (Jei r atete, war bi e
morfmü(Jlc IJcs'timmr.lht einem 3R.ebisions-
prötokoIllJon 1724 I)eif?t es : "~efinbet
sielJ Des' C!ßrtbs eine ~cegemübI, wclcbe
jJo(lann jJi)oben, l\.einer 1!i4rabenber Hnb
j[;)ans .:i!ffiat{Jiasffi!1üller tf)cilbar ~ugel)öri g.
lftcm eine Wa{Jlmiill, $ffiatI)ei~cn 1kannner
jugeIJörig ... " ~päter scfJeint Jßrabcnber
bem j'fo{Jann ~obcn seinen ~nteil an ben
~effersbac{Jmü{Jlcn lJerkauft}u l)aben, um
llzapitaI für seine weitercn flläne}u {Jaben.
~Is QEibam bes ßQeiers 1kraus unb als
~c{JUJager bes ~ac{JfoIgers' .i!1IlüIlcrer{Jielt
Cl' 1kenntnis unb <finfluf?mögHcblreit auf bie
morfpolitilt ~ei ben ~tcuererbcbultgen war
}uerst jJol)ann Tßoben, später 3R.dner ~ra-
bcnber dner her UCaxatoren5• :Ila.s' flrojekt
?ur 3Robung bes 3Ringehllälilcl},ens6 unb jur
§ufforstung bel' 3Rös cl)bechc7 könnte auf
3Reiner jJi)rabenber '?urückgeben, ebenso her
@ebanke, hi.e ~cbten bel' $ffillximiner, bie
bis(Jer burdj jfronarbeit bebaut wurben unh
wenig QErtraa brac{Jten, an m.e{JrerebislJerige
'([aadö{Jner '?Uberpac{Jten_ :Iliese erbieIten
bahurc{J 'JLanb, bas nid)t alle brei jJabre

. erneut auflleteilt werben mu~te wie baS'
QErbsdjaftslanb unh .s'omit enbIicb bcrnünftig
llebiingt werben konnte.

4 Schv,i'iegersohn, in Bachem jEdem

5 kluge, ortsansässige IvIänner, auf deren Angaben sich
die Kommission zur Feststellung der
Grundstücksveränderungen stützte, Sie schätzten
(ta"Cierten)z,B. den Ertrag der Grundstücke,

6 zwischen den Wiesen und Feldem hinter· Ringel
(ursprünglich "hinter lngel "), also oberhalb der
heutigen Ringdstraße befand sich ein Wäldchen, das
1741 gerodet \\Iurde, was einen Prozeß zur Folge hatte,

11m :dpriI 1741 SCI,Jlc{H ocr l~dllll'r bes'
d1l1tl'S' ~ilarlJUrg an ür n Q[Ilurfürsten in
Qf(JrcnbrdtS'tdn ein ~clHTilJl'n, mit üem er
neu :dntraa Des @anaoIf ~d)tr aus
3!.'-imlinaen um tne @endJnliauna sum jBall
ocr 3i.'-imIinarr ;.:ifHüIJlebctünuortet. (1i5runb
u.a.: iIDcr Weg ?ur 1LoS'fJclmu müIlIe, tne
eine starke ~tunbe entfernt ist, sei im
Winter}u beschmerlirh. 3Jm 1+1ai 1741 teilt
her ~mtmann mit, bat? bic .:iffilüller1LdHa in
ßieberlos{Jeim (?) unb ~ack in 1Losbeim
(spätere ~cIJumacIJcrmü{lIe) aegen bie
.iMÜb-lenprojektc in ~cDeiben unb 3Riml-
ingen nicDts citl?uwenben bätten. <!Ebenso
saate .iMatbe:iS'llzammcr, iMüIlcr bon 7ßa -
cI)cm, haf? er geaen ben j§au ber einc
~iertclS'tunb~~ entfernten 3R.imIinger lMü!Jle
nic{JtS'ein'?uwcnben I)abe, ba~ iebodj bei her
ICt'?ten 1Lanbmat? für il)n auco ~teucrn für
3Rimlinger 1kunhsc{Jaft ueran.sqJla\lt warben
seien, was nun nicln 1l1cIJrin ~etracbt kam-
me. ~u~erbem solle her 3Rimlinger ;iffilül1er
nicJ)t befU!l1sein, ~atbemer 1tZtuthS'c{Jaft?u
bebienen.

:Ilas ;iMüblbauproidtl bes @anaolf ~le}er
in 3L\.imIinaen bracbte an.s'cbeincnb ben
3Rriner ~rabel1hH in ~acI)ent auf eine
3Jbce: QErwar offenbar in bel' JLage '?u er-
rec{men, bar? baS'@~amtllctälIe uom ~au-
webr (~tbüt,?el) Der 3RimIi nger .i!1Ilü{Jle
(jfaIIböbe 16 jfur?s ) bis' ?um ~ibeau hes
3RimIingcr :tßad)cs an bel' ~ad)em.cr ;1flIlülJle
f~r }Wcl ;1flIlüblen ausrei c{He. mit bem
Wasser her 3RimIinger .i!1Ilüblesamt her
bort entspringenhen <!aueIle (3RimIittger
.ffl,ü{Jlernborn) blieb für ein weitereS'
;iMüblrah naco eine jfaIIbölJe bon t2 jfu~
(ca.3,60 m) - wescntltcb mebr als hie
raacbemer ;morfmüble aufweisen konnte -
unb genug für ein oberS'c{Jläaiges .i!1IlüI)Irab9

7 Eine Lohhecke, die nach jedem Abtrieb (alle 19
Jahre) für 2 Jahre bepflanzt wurde, Sie lag an der
Grenze zum Rimlinger Bann. offenbar das heutige
"Hinter Resch",

8 altes Längenmaß, etwa 29,38 cm



I.dm 25.jJanum' t 742 erstattete ucr lizdlncr
5ll ~aarlJurg orm Q[{JurfÜl'stl'll einen an-
gl'f0l'b'l'11cnIßkri cVt über ücn "untertänigsten
~ortrag unn fllf?fäIIiast~ rßitt ücs 1l\.einer
~rnlJenber non ~ac~Jem" ihm crnäbl\lst su
erlaube-n, eine neue ®ligsmiiI_llr oberhalb
bes morfes J§ac}Jem 5tl erbauen. :!leer
QQJurfürst s'cJ)rieb barunter sern "jfiat be!?
biesen angemerkren Wtns'tänbcn uno crcgen
eine jä1)rIi coe Was's'et'laufs'crcb ü{Jr. " .!l)er
Ji\.dlner sc}Jricb ilem'jgrabenber : "3Jnbem
burcI) ben 3u erteilenben gnäb. QConsellS'
lleme lJubIieo ... bas kle(ne @c'!Derbe im
JLanb UC{Jalten '!Derbe, s'o oidte QCamera
(bie c}JunürstIicI)t JR-ammer) unuorgreifliclJ
bafür, baf? bern ~ntragsteller glläbigIic{J
geuen jäl)rIid]c 36 )dIb ... bie @ene{nnicruncr
erteilt werbe." ~iejßad)emer <!Erbsc!Jaft 10
(15 ~oIIbau.ern) seoien bem ~rojekt nic{)t
se{Jr wol)l ue.s'onnen. sie tJerpac}Jtete bem
rgrabenbcr bas' erforberIiu)c ;cireal bon40x
40 ~cbuD (12,5 x 12,5 m) - gerabe
aus'rei cbenb für bas' Jffilü{Jlcncrebäube o1)ne
Wol)nung, ~taII, ~of unil @arten für eine
I''\.tl1te 1]on }UJei fletermännt{Jen11 jäl)rlitb.

9 Dem überschlägigen Mühlrad wird das Wasser von
ob"'ll her zugeführt. Dieses wirkt durch seinen Schwung
und das Gewicht der mit Wasser gefüllten Kammern.
Das unierschlägige Mühlrad taucht nur mit seiner Un-
telkanre in das fließende Wasser, erfordert größer~ Was-
sermengen (fluß) und ist breiter gebaul Es gab auch
eine Zwischenlösung (mittelschlägig), die möglicher-

. weise bei der Bachemcr Dorfmiihle zur Anwendung
kam

10 Die damaligen drei Bachemer Acke;fluren
(Schenkelflur, Hinterster Flur und Borrni.gt1ur) waren
urspr. auf 15 Vollbauern (8 in Nordba-chem, 7 in
Südbachem) aufgeteilt, von denen jeder I Pt1ug Land zu
192 Zoll (etwa 31 Morgen) besaß. Außerdem hatten sie
ein Anrecht auf Wald, Weide und Unland. Das
Ackerland wurde im Sinne einer Dreifelderwirtschaft
bearbeitet und nach jeweils drei Jahren unter den
Berechtigten durch Los neu aufgeteilt. Lange Zeit gab
es außer den Erben dieser 15 Vollbauern, die sich
Erbschaft nannten, nur noch Tagelöhner, Handwerker
und Bettler. Aus technischen (Transportproblem) und
juristischen Gri1.nden (Anspruche der Erben auf das
Weideland) konnte erst nach dem 15. Jh. von anderen
Dorfbewollllern weiter entferntes Land (z.B, Geisel)
unter den Pt1ug genornmc:n werden_

Elle ~Ü{J[r burftL~ nur einen @ung haben
unü es ourfrc Iretn ~il'IJ crdJillten werben.
[ql)l~l's'c{Jüss'igl's Was·s'l'r sollte üert anüc-
crentJrn Wiesen ner QErbsc{_Jaft 5ugute
. kommen. IDer stlülJlengrabcn um Walb-
rann entlang mar für bitS e 'Darunter Ii egen -
ncn Wies'en eine dlls'crc5eicI)llete jßeUJäs-
serunusunlange. Eie späteren Walbmilllcr
sollten bannt nO(~J?u tun haben. 3R.dner
iNrabcnber baute also 1742 üie Walbmü{Jle
als' ~lmü{Jle. QEswar ~unädJst nur ein be
s'cI)eibener jßau o1)tleWobnuncr, $ltaII unb
$l.cbeune. 3Jn iler ~lmüble bmrbe bas
.fRaOigut nicbt jUJiselJen ben .iff!1.üblsteinen
§errieben, s'onbern wie bei einer Weinlielter
?erquetscbt. .!l)er untere, fcststc{Jenbc ;ffiü111-
stein lllies' eine umlaufenbe l\inllc auf. 3Jn
(1)1'stanb ci n ?'!Deiter .lI1!lü{Jls'tetn wie ci n
l\.ab (\!rorlieIrab) unb murlle UOIl bel'
.fffl.eel)anili im Itzrds burctl bie 3R.inne
crefüljrt. ~as' }erqllets'cbte JffilalJIgut wurbe
anscl)Iief?~nll nod) mit iffikns'cbenkraft aus'-
gcprcf?t, ber 3L\J~t als '13teJ)futter uerwcnllet.
Ba in ~ac{Jem obnelJin ].&1anfober JLein
ancrebaut wurben, '!Dar ~s ~rabenbers'
3Jilee, aud) ben öl{JaIticrcn ~amen bies'er
@espinstpfIatl?en nut?bar ?u maetJen. rgd
bel' ~nlage bes {tRü{1lengrabel1s' mu~te bel'
Jßaul)err ansc~leinenbe seIbst sdJUJcra1'beit
leisten. iIDcr 1ßau macr crerabe ferticr cre-
bJcscn sein, als' 3ß.einer jßrabenber am
t4 . .i$lai 1743 starb. ~Iter unb \!robes-
ursacbe sinb uns' nirbt beltannt. Qfs cribt
ieb'oclJ ®runb?u einer )germutung, llenn
@ancrolf ~el?er, bel' Qfrbauer bel' .3Rfm-
lingcr .lI1!lül)le,starb im gleicben j'Ja}Jr, nod)
beuo1' sein .lI1!lüblcnbau bollenbet mar. Wir
miss en, bat? im jJ alJr 1826 ber iffilülIer ber
1ßacbemel' .!l)orfmüble, bel' natb ber crrof?en
WberscbtuemmungskatastroPl1e bes j'Ja{Jres
1825 sdne .lI1!lül)Iewiebel' in ®ancr ? u
bringen bersucote, plöt?!ie{J starb. Jffilan
kann also annebmen, bat? bic ~rbeit am
JM.ül)lcngrabcn scl)r utlgesunb mal' unb et1m

11 in Trier geprägte Münze mit dem Bild des HLPetrus,
Wert: 1/54 Reichsthaler = I Batzen = 2,5 Albus = 3,5
Heller = 5 Kreuzer = IO 2/3 Pfennig , das entsprach
etwa dem Wert eines Huhnes
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Das Mühlrad befand sich an der rechten Gebäudeseite in vor-
deren Bereich (urspr. Waldmühle). Die hinteren und seitli-
chen Gebäudeteile sind erst später gebaut worden.

WlrS'(lcbeeiner JLungenen)ünbung werben
konnte, bic bamals tö~Iid) mar.

3L\.einerjjirabenber binterlie~, wie aus nem
jfamilienbucb unter cer .ßummer 82)lt
sehen tst, .secbS'1kinber im mter jWiS'cben
8 unn 22 jJallren trjw. fünf, wenn man an-
nimmt, ba~ tne eutgeborenene 1katbarina
früb cersterben war. ~m 5.2.1744 beira-
rete tne 'Orocbter 1Ratbarina (2) nen .ßiko-
Iaus ~uS'tgen aus i!onten. ~ie nerstarb
1794 in 1ßacbem. 1IDer ~obn jJobann
~eter be~tarb bermutlitb kur~natb ber ®e-
burt. 11Bie{[:ocb!er ~nna If\atbarina beiratete
ben ßikolaUS' 3R.eiplinger auS' 1ßeurig uni)
iS't S'omit bie ~tammutter ber 1ßatbemer

, 3L\.eiplinger. :IDiebeiben ~öbne 1ßrabenberS'
mit bem gleitben .ßamen ,i1l!latbiaS'S'inb
anS'cbeinenb ebenfallS' früb be~torben. ~m
12.~riI 1747, bier jJabre natb bem 'orob
bCS'~aterS', S'tarb aud) bie ~utter ber 1kin-
ber. jfür bit ~oIIbJaiS'en murben nun ?wei,

l'ormünber ein!leS'et?t. :IDieS'eS'tbeinen baS'
QErbetrer 1kinber '?u ilJrem eigenen ~orteiI
uennaltet JU baben. IDarübcr kIa!ll jcbenfalls'
treren <!9nkeI jJobann j!joben in einem
:rßrief, üen er 1758 an nen ~bt non ~t.
jMaximin S'cbrieb. Qfr bemerkt babei, bat?
3L\.einerj'ßrahenber bocb bieI 1ßeS'S'erun!l in
baS' 'Jfan}) eingefübrt babe. 3Jm IDc?ennalre-
biS'ionS'protokoIl ucn 1753 wirb jJakob
~ambrucb (It.jfamiHenbucb iir.264geS't.
1773) ennälmr, nem bie ~lmüble sustehe.
QErmar ner ~tiefS'obn beS' 3L\.einer j!jra-
benber auS' ber erS'ten QEbeS'einer QEJ)efrau
~aria geb. 1krauS' mit 310atbim
~ambrucb, ber 1717 berS'tarb. jJakob
~ambrucb wobnte aIlerbingS' ?citweiIig
(1739 -1762) in 3l\iS's'entbaL :IDeS'S'en
5>obn 310bann ~ambrucb, berbeiratet mit
~rgaretbe ~tbäfer, war ber näcbste
<lßlmülIer.'

(jforts'etjung mögIid)
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I W,A,S IST EIGENTLICH MIT DER I
L~=====B=ft=.C=H=E=M==E=R==M=.ft=J=K=IR=,M==E_.'=-7====.4.1

von Franz Schumacher

In diesem Jahr war das Aufkommen von
Kinnesbuden und Fahrgeschäften zu unserer
Maikinnes besonders umfangreich, und der
Zuspruch von Publikum dementsprechend. Es
war rundherum eine schöne Kirmes.
Um so mehr machen sich manche Kirmes-
besucher Gedanken um die kirchliche Feier. In
dem Wort Kirmes steckt doch "Kirche" drin.
Und ein schöner Festtagsbraten setzt nach alter
Gewohnheit ein feierliches Hochamt voraus.
Aber dieser Feiertag wird von der Kirche
ignoriert. Kirchenpatron ist St.Willibrord, und
sein Fest am 7.November setzt für die
Bachemer Kirmes den Termin.

Nun ist der November allerdings kein
günstiger Zeitpunkt für die zivile Kirmesfeier -
einmal, weil dann schönes Wetter selten ist,
andererseits wegen der Nähe des allgemeinen
Kirchweihfestes am Martinstag, das man .als
Allerweltskirmes bezeichnet, wohl auch wegen
der Nähe des Allerseelentages. Aber man
konnte sich ja nicht auf solche Kirchen-
patronen beschränken, deren Fest im Frühjahr
oder Sommer liegt. Außerdem hatte der
Termin für unsere Vorfahren auch seine
Vorteile: nach eingebrachter Ernte hatten sie,
die fast ausschließlich von der Landwirtschaft
lebten, Zeit und alles, was man für eine
kräftige häusliche Feier brauchte, während der
Mai zu ihrer Zeit eher ein Hungermonat war.
Heute ist das anders: Um sich heftig zu freuen,
braucht man nur noch freundliches Wetter, fast
alles andere ist käuflich.
Außerdem gab es für die Bachemer damals
einen Ausweg: Sie gehörten ja zur Pfarrei
Brotdorf. die ihre Kirmes am Magdalenentag,
dem 22. Juli, feiert, und da feierten die Ba-
chemer gleich mit, zumal sie in Brotdorf wie
zu Hause waren.

Ganz befriedigend war diese Lösung aber
nicht. So kam es, daß am 30. Mai des Jahres
1894 der Bachemer Gemeinderat sich mit der
Angelegenheit befassen mußte. Beschluß: "Die
Bachemer Kirmes wird wie bisher am
7.11.,dem Tages des hl. Willibrord, kirchlich
gefeiert, an diesem Tage findet aber (leider)
keine Tanzmusik statt." Leider ist nicht
bekannt, was diesen Beschluß veranlaßte.
Schon am 13 .11.1895 beschloß der
Gemeinderat noch einmal: "Die Feier der hl.
Maria Magdalena, welche am 22Juli oder dem

darauffolgenden Sonntag stattfindet, ferner das
Fest des hl. Willibrord, welches am 7.11. oder
dem darauffolgenden Sonntag begangen wird,
soll wie bisher gefeiert werden. Durch ander-
weiti se Vorschläge läßt sich der Gemeinderat
von diesem Jahrestag nicht abhalten."
Es zab also anderweitige Vorschläge.
Vielieicht solche: Was sollte St.Willibrord da-
gegen haben, w~nn seine Bachemer zusät~lich
auch einmal bei gutem Wetter, eben an einem
solchen Frühlingstag. seiner gedächten?
Schließlich findet die Echtemacher Spring-
prozession zu St.Willibrord auch nicht im
Winter statt.
Oder: Wäre es denn nicht mit einem anderen
Kirchenpatron zu versuchen? Wie wäre es
denn mit St. Stanislaus? Zu dem haben die
Bachemer doch sowieso ganz besondere
Beziehungen und der ideale Kirmestermin liegt
doch genau am Sonntag nach seinem Fest.
Manche halten den Bischof von Krakau sogar
für einen weiteren Bachemer Kirchenpatron,
zumal ihm doch eines unserer schönen
Kirchenfenster gewidmet ist. Er ist aber "nur"
der Heilige, an dessen Tag (genauer: in der
Nacht zum 7.Mai) im Jahre 1825 ein
Wolkenbruch über Bachern niederging, der die
Bachemer an all ihre Sünden, aber auch an
ihn, den Tagesheiligen, erinnerte. Daß jene
Nacht bei all ihren Schrecken doch keine
Menschenleben gefordert hatte, wollten sie
ihm danken. Daher das Gelübde der jährlichen
Wallfahrt bis auf den heutigen( Stanislaus- )Tag
und das Kirchenfenster. Allerdings - ein Kir-
chenfenster macht noch keinen Kirchenpatron.
Auch S1. Wendelin ist keiner, obwohl auch
ihm ein Kirchenfenster gewidmet ist.
Die Sache mit dem Kirmestermin kam dann
noch ein drittes Mal zur Sprache. Das war
1926, als die Bachemer stolz auf den
Kirchenbau und keine Filialisten mehr waren.
Da versuchten sie, ihr neu gewonnenes

- Ansehen einer selbständigen Kapellen-
gemeinde in die Waagschale zu werfen. Auch
der eigene Gemeinderat stand jetzt vermutlich
mehr auf Seiten der Bevölkerung. Es war
wohl die bischöfliche Behörde, die sich nicht
erweichen ließ. Einen Kirchenpatron wechselt
man doch nicht wie ein Hemd oder wegen
einer Witterung!
Auch der Kirchenbau hatte kein neues
Argument gebracht. Der Grundstein war zwar
erst am 10. Mai 1923 gelegt worden. Aber
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man feiert ja nicht den Jahrestag der
Grundsteinlegung. Am 13. September 1924
wurde die Kirche eingesegnet. Von einer
Kirchweihe, deren Jahrestag man feiern
könnte, ist nicht bekannt. Das Willibrords-
patrozinium wurde ja von der alten Kapelle
übernommen.
Wenn es mit St. Stanislaus zu machen
gewesen wäre, hätte die kirchliche Behörde
den dringenden Bitten der Bachemer gewiß
nicht widerstehen könen. Aber man kann ja in
einem Jahr keine zwei Kirchweihfeste feiern.
(Nur die Rimlinger können das: Mit den
Festen Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung
haben sie eine Maikirmes und auch noch die
sog. Zwetschgenkirmes.).
Damals scheint der Bachemer Gemeinderat
zum zweiten Maisonntag ein ziviles
Frühlingsfest beschlossen zu haben, eine nur
so genannte Kirmes ohne Heiligen und
Hochamt. Am Montag danach aber pilgern die
Bachemer nach Britten, wie es St.Stanislaus
versprochen wurde, und verstehen immer
noch nicht oder haben vergessen, warum tags
zuvor keine echte Kirmes sein kann.
So kam es, daß selbst prominente Bachemer
anfragten, warum "unser Kirchenpatron St.
Stanislaus, dem unsere Großeltern doch ein
Kirchenfenster und eine Wallfahrt widmeten",
so sehr vernachlässigt werde.
Naja, man könnte ja mal eine Stanislaus-
Hymne komponieren, .die wenigstens an den
Schluß der Messe paßt und vielleicht gar ein
paar zusätzliche Meßdiener bereden, vielleicht
gar im Sinne unserer Vorfahren eine Dank-
messe bestellen usw ... ohne die Rechte St.
Willibrords auch nur im zerinssten zu. 0 0

beeinträchtigen. Vielleicht käme man so der
Lösung des Problems doch etwas näher.

Aber da war doch noch etwas mit der Will i-

brordkirmes: Hatten nicht unsere Vorfahren
vor schon etlichen Jahrhunderten, als durchaus
noch keine CÜ2- Werte das Klima beein-
flußten, ihre Kirmes im November tapfer und
pflichtgemäß mit großem Pomp und Markt und
Wallfahrt und Jahrgedinge gefeiert wie im
schönsten Sommerwetter! In einem Aufsatz
der Merziger Volkszeitung vom 7. November
1936 ebensi wie in einem Aufsatz in der
Festschrift zur 5O-Jahr-Feier unserer Kirche
im August 1974 steht es doch so gedruckt! Der
betr. Aufsatz schildert sehr anschaulich ein
buntes Kirmestreiben mit Markt und Wallfahrt.
Er bezieht sich auf ein Schöffenweistum von
Bochen in Grimms 6-bändiger Sammlung alter
Weistümer. Der Haken nur (möge man uns
diese Enttäuschung verzeihen!): Mit diesem
Ort Bochen war gar ncht Bachern gemeint.
sondern ein Ort, den es heute nicht mehr gibt,
der zwischen Rappweiler und Weiskirchen
lag, einen anderen Heiligen verehrte, kein
Wallfahrtsziel war und im 30-jährigen Krieg
wüst wurde. Das wäre nur wahr gewesen,
wenn es Bachern gewesen wäre. Mit der
Wallfahrt verhält es sich ebenso. In
Wirklichkeit ist das Datum gar nicht angege-
ben. Vermutlich war es früher den Bachemem
im November mindestens so kalt wie heute. Es
kamen zwar Wallfahrer nach Bachern. aber
wohl nur einzeln und zu beliebiger Zeit. Die
Verwechslung hat übrigens vor vielen Jahren
der bekannte und zuverlässige Heimatforscher
Dr.Anton Jakob aus Mondorf nachgewiesen.
Wenn man' die Ortsangaben genauer betrachtet
- die passen wirklich besser zu dem einstigen
Dörfchen Bochen (auch Buchheim genannt)
als zu unserem Bach(h)eim.

Das Originalweistum aus Grimms Sammlung
körinen wir gerne, wenn unser Publikum das
wünscht, demnächst veröffentlichen.

In eigener Sache:
In der Fortsetzung des Familienbuch
werden auch Personen aufgeführt, die

.; heute noch leben. Dafür benötigen wir
Einverständniserklärungen der Be-
troffenen, damit die entsprechenden
Daten veröffentlich werden dürfen.
Wir bitten alle Vereinsmitglieder, die-
ser Veröffentlichung zuzustimmen.
Über fleißige Helfer und Helferinnen
bei der Unterschriftensammlung würde
sich der Vorstand freuen.



Jiört ihr Leut' und laßt euch. sagen,
was im Verein sich zugetragen:
ein ganzes Jahr ist nun vor6ei
und passiert ist alleriei:

'Bevor 9vJl(gläuse machten die 1{unde,
scfi[ug fürs 'Iheaier die große Stunde,
zweimal in Bachem. vo«es Haus
und dann noch. 'Tournee, man fuift 's Rgum
aus.

Im "ttprif julirman nach Mettfach,
und da sagte mancher ''aoon, ach!",
denn esgab die '.}\_eravision,
und kgum einer Rgnnte die schon.

Wer vie[gear6eitet, muß audi mal ruhen,
denn scfi[ießftdi tann man nicht immer
was tun. .
50 [uhren die :}{e{ferzum tJ(oscfz.eitfer:}{of,
und machten. danach einen richtigen
ScfiwofIm Mai wo[[te sicfi Rginer drücten,

denn. nun ging es auf nach Saarbrücten,
:;F{ugfiafen ansehn, Rgnn man nicht oft,
dara~{ fiat manch. einer schon Ianqe
~efiofft·

Im Januar wurde es fi.eij und taft,
Iautes !lULfenscfio[[ durch: den waU
'T,ich. genn" riefen die Lefinenjungen,
und fiaben dann a{{e das 'Tanzbein
~escfiwungen.Im Juni war :;Fronieidcnam. dann,

und da stand p{ötz8.cli ganz 'Bachem.
stramm.
Inngartfs ft{tar feucfitete 6{au,
mancli einer b{ieb stehen und rief "schaut"

Im :;Februargud:..! so mancher Mann
auf der 'Büfine gebannt Madonna an.
'Und auch foe cocR!r gab sich die 'Enr'.
Wer denRJ noch, in 'Badiem wär man nicht
wer? .9iuntefer (jreet und 'Eisenbahn -

9f.6enteuerwanderung standjetzt an.
9f.uf den 'Berg und wieder herunter,
davon bCeibt man gesund und munter.

'Doeli einmal ist {e_ideraf1es vorbei,
und es dauerte nic!it einmal bis zum Mai.
Im März fing die neue Mannsdiaft an
und willjetzt zeigen, was sie K:g,nn.Im September R9nnte man träumen,

Von fernen Zeiten um{ weiten tJ(äumen.
'Burgen und :;FafK:5.nließen vergessen,
daß wir die Zeit fi.eut ' mit Quarzufiren
messen.

vieles bfeibt gfeic!i und mancfies ist neu,
doeli gute Ideen sina immer tla6ei.
In vieCen (j ruppen gefit es rund,
zum Mit:mat:fun gibt es immer 'nen (jrund.

Im ORJo6er gab esgCeicfi dreierfei,
natür{icIi war aucfi das %.eater dabei.
'Erst tameit. nistorisclie 'Tafe{n aran,
dann scfiauten wir uns die Zeitung an.

Bachemer Mundart - Schreiben und lesen
ei wie in wei Uetzt), .Leit (Leut~), leien (liegen)
ei wie in wei (wie), grein (grün), Kei (Kühe)

cewie in lreft (läuft), gret (geht), nreß (wieder)

OU wie in döu (du), douen (schieben),

NW
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C Vorstandswahl 1993 ~.....-- - ..A

Vorsitzender: Bernd Diwersy ,Bachemer Str.31, Tel.3316

2. Vorsitzender: Markus Gessner , Bachemer Str.13, Tel.4941

Kassierer: Bernhard Bies , Willibrordstr. 28, Tel.4695

2. Kassiererin: Carola Schumacher ,Zum Kalkofen 7, Tel. 7467

SchriftfUhrerin: Nikola Weber Altbachstr. 13, Tel. 5642

2. Schriftfahrerln : Veronika Schuhmacher ,Provinzialstr. 121,
Tel. 2543

Organisations/eiter: JOrgen Schumacher Zum Kalkofen 7, Tel.
7467

2. Organisationsleiter : Stephan Frank ,Provinzialstr.

Beisitzerinnen :

Agnes Ackermann, Am Rund 6,Te1.3167

Irmgard Diwersy, Im Burgarten 1, Tel.3339

Walburga Fritz, Zum Kammerforst, Tel. 5402

Ernst Kautenburger Bacherner Str. , Tel. 3566

Rolf Klein, Quellenstr. , Tel. 2943 ,
Alfred Loth, Im Kromröder 30, Tel.2768

Renate Schaukellus, Bachemer Str. 14a, Tel. 6940

Stefan Schuhmacher, Bachemer Str. Tel. 2856

Ton; Schuhmacher Bachemer Str. 2856

Helmut Weik, Zum Kalkofen , TeL5477

Josef Weyand,lm Herkeswald 12, Tel. 6781

Ehrenvorsitzender : Franz Schuhmacher, Provinzialstr. 121,
Tel.2543

Hannes :

Mä Pitt, wei qcet et
dann deim JOercl ?

JOitt:
Mein leiver nannes.
aaat qcet net: daat tcett:

(4 Wochenspäter) :

riannes :

Na Pitt, wei leeft dann et
Percl ?

Pitt:
Etgeet.

(erzähftvon KurtMeiers)

Arbeits-
gruppen
Ansprech-

partnerinnen

neues Buch
Bernhard Bies

Theater
Irmgard Diwersy

Heimatforschung
Franz Schuhmacher

Jugend
Stefan Schuhmacher

Bachemer Kauz
Nikola Weber

Heimatvereine
Josef Weyand

Übrigens:

Weitere Arbeits-
gruppen können ge-
grUndet werden!
Wer eine Idee hat,
möchte sich bitte bei
Bemd Diwersy mei-
den.

Hescht dan schon geltuewd ?

Den gesangverein hatt nou qe-
wenlt:

Wenn es dan we! hieren Haascn-
den?

]V{ä. de ~einhardt ']ean. Hauperts
Hllde sein lEelem.

Den ]rimm 166 ?

Wat heescht hei trimm? Den is
wei schon änqüaaen rJaachemer.



6.6.93 Lehr- und Abenteuerwanderung

10.-13.6.93 Jahresausflug in die Fränkische Schweiz: Für diese Fahrt sind evtl. noch
einige Plätze frei.

10.6.93 Fronleichnam: Der Heimatverein wird wieder einen Fronleichnamsaltar ge-
stalten. Wer mitmachen möchte. meldet sich bitte bei Marliese Lappano oder Agnes
Ackermann.

19./20.6.93 Pfarrfest: dieses Jahr wollen Pfarrgemeinderat und Frauengemeinschaft. .... ....
die Stände selber betreiben. Vereinsbeteiligung ist nur über musikal.Beiträge u.ä.) ge-
wünscht.Für den HVB wird die Musikgruppe von Albert Kreutz spielen.

Unser Dorf spielt Fußball bzw. Tischte~is : Alle HVB-Mitglieder, die sich daran be-
teiligen möchten, melden sich bitte bei Jürgen Schumacher. Bei ausreichendem Interes-
se werden wir uns mit einer Mannschaft des HVB beteiligen.

27.-29.8.93 Zeltlager mit Kanutour auf der Nied

5.9.93 Wanderung: Das Ziel steht noch nicht fest, es wird rechtzeitig im Amtsblatt be-
kanntgegeben.

lLtbt- unb
§btn1tutrtDanbtrung

N acn bisher insge58lll1 vier Lehr- und
Abenteuerwanderungen mit den Themen
'Kalkofen, Merchinger Wald, Geisel" (1989),
'Rimlinger Kupp, Bormigtai, Losheimer Wald"

(1990), "Losheimer-, Hausbacher-, Brotdorfer Wald"
(1991) und 'Hunteler Greet, Hoascht' (1992) startet der

Heimarverein am 06.Juni seine 5.Lehr- und'
Abentcucrwanderung.
Die Arbeiten laufen zur Zeit noch auf vollen
Touren. Es erwarten una eine Menge Fragen,
nicht nur über Bachem und Umgebung, sondern
auc:4 Fragen allgemeiner Art. zu deren
Bamwortung bei weitem kein Diplom
erforderlich ist. Für jede richtig beantwortete
Frage emält die Gruppe .eine bestimmte
Punktezah1. Auch Sonderpunkte können bei
verachiedenen Spielen oder Rätseln, die an den
eimclncn Kontrollpunktcn angeboten werden,
erzielt werden.
Hier die grobe Wanderroute: die Strecke führt

von Bachem aus starteDd über die Höhen bis Rimlingen.
Die traditiooelle HaJbzcirpaWIC findet in der Nähe von
Rimlingen statt, und wie gewolmr in der freien Natur.
Nach einem guten Mittagesaen und der Belwm1gabe der
ZwischeDoCrgebnisse geht s anschließend weiter über die
R.imlinger Kupp und wieder zurück zum StaI1puDn .
Hier erfolgt die endgültige Auswertung der Fragebogen
und die Preisverleihung für die drei erstplatzierten
Gruppen, sowie für den jiiDgsten Teilnehmer, den
ältesten Teilnehmer. und die größte Gruppe. Die
Gesamtstrecke hat etwa eine Länge von 8 Kilometern
und ist in zwei Etappen unterteilt.
Weitere}nformationen folgen im Amlsblatt. jts.

-> Sonntag, 06.Juni 1993
-> Start von 09.30 bis 10.30 Uhr

am Feuerwehrgerätehaus
-> Startgeld 6,00 DM

(incl. Mittagessen im Wald)
-> l.Preis: 80,- DM

2.Preis: 60,- DM
3.Preis: 40,- DM

-> jüngster und ältester Teilnehmer,
sowie größte Gruppe erhalten
ebenfalls einen Preis

-> Jede Gruppe erhält eine Urkunde
-> anschließend Kaffee,Kuchen,Rost-

wurst und Getränke am FW-
Gerätehaus.

1 1
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Der Heimatverein Bachern will in die-
sem Jahr wieder einmal ein Wochenen-
de speziell für Kinder und Jugendliche
anbieten.

Am letzten Wochenende der großen Ferien fahren wir an die Nied. Dort wer-
den wir auf der Jugendinsel bei der Wackenmühle unsere Zelte aufschlagen.
Für den Samstag haben wir mehrere Kanus geliehen, mit denen wir die Nied
hinunterfahren werden. Kanu-erfahrene Betreuerinnen sind selbstverständ- t'

lich dabei. Daneben stehen viele gemeinsame Aktivitäten auf dem Programm
: schwimmen, Spiele, eine Wanderung ... Und abends natürlich ein großes La-
gesfeuer. Das gehört schließlich zum Zelten dazu. Schwimmen sollte man
schon können - beim Kanufahren ist ein nasses Bad immer möglich! Anson-
sten müssen vor allem gute Laune und Lust am gemeinsamen Tun mitge-
bracht werden:

!JlerausgeEu : !Jleimatve:rem Badiem. 19 75 e.V. I

'Vorsiteender : Bernd t])iwers!J1Bachemer ser. 31,
6646 Losn.eim-13ac!iem

1tetl4.tion: Frane Scftulimacfier, 9{_iX:gfa Weber, JosefWeyana

Zum I nfuzlt : !Für den I nhaft {er nament{ic/i. geR!nnzei.ch.neten tye~6eiträge zeic/i.net der/ die je
weuige Verfasser In uerannoortiich. 9{acfz.aruc/(j audi auszugsweise) nur mit (jenemigung
des Vereins . .Jll{[e !l(ec!ite vor6e1ialten.

~ujlag~: 200
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Wer mehr wissen will (z.8. über Preis,was
mitgebracht werden muß u.ä.), meldet sich
bitte bei Bernd Diwersy oder Stefan Schuh-
macher. Mitfahren dürfen übrigens. Jungen
und Mädchen ! Also los, traut Euch - oder
seid Ihr wasserscheu ?

,


